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JUt5 î»er ©farnwli
äBirdicge Segebengeiten unb ^Beobachtungen.

I.

ftreitgrs gmtsrrgtittctrt,

gn ber leeren Slumenampet eines halb §er=

fattenen ©artengäuScgenS hatte ein gtiegenfcgnäpper=

paar fid) eingeniftet. ©d)on piepften fünf hungrige
gunge im Sîeft. SaS erregte bie Neugier eines

©patgenjüngtingS ; er fegte fid) in bie 9?äge beS

SîefteS unb reefte feinen £>alS. ®er bätertiege
gtiegenfegnäpper aber fanb biefeS Senegmen göcgft
unpaffenb unb flog in böfer Slbfic^t auf ben SLa£t=

tofen gu, ber fid) eilig babonmaegte.
Salb barauf ftiid^tete fiel) ein junges, bon

Sinbern arg geplagte^ Sägcgen aus einem ©tuben=
fenfter auf ben borfpringenben Saiten am @arten=
gäuScgen. öffne fid) irgenbmie umgufegen, lugelte
eS fid) gufammen unb fiel gang ermübet in ©egtaf.
®iefe 9tacg6arfcgaft mar meit fcgiimmer als ber

©pag ; beSgatb berfegte ber ängftticge 9?eftbater
bem Sägegen einen ©cgnabetgieb. ©cglaftrunfen
fag eS um fid) ; nirgenbs ein geinb gu fegen,

©ofort fegtief eS mieber ein. ®a folgte ein gtneiter
unb britter £>ieb bon bem pfeitfdjnett gurüc£flie=
genben Sögel. ®aS mürbe bocg bebendiig ; angft=
bot! fprang bie Heine Sage in bie ©tube gurücf.

9cun tonnte bie grofee gütterung beginnen.
®ie gtiegenfdjnäpperin riiefte bie jungen guredjt;
born am 9ïanb beS SJÎeftcS brei, ginten gmei.

gutter mar fegon gur ©teile. ®aS erfte Sinb
befarn feinen SEeit, bann bas britte. fpatt I baS mar
ein Serfegen. Sîafcg maegte bie Stutter ben gegler
gut. Ser Siffen mürbe aus bem ©djnäbetcgen
beS britten gungen gerauSgegott unb bem gtoeiten
gereicht. ®ann ging eS meiter ber Steige naig.
©o mollte eS ber DrbnungSfinn ber fliegen»
fegnäpperin.

II.
§ufd.

SBenn bie SDtutter beS StacgmittagS auf ber

Sanf bor bem §aufe baS Saffeegefdjirr ins Röthigen
paefte, um eS bem Sater auf baS gelb gu bringen,
bann muffte ©ufel gang genau, bafe id) nun balb
aus ber ©cgule geimfegren mürbe. 2Bar eS igr
irgenb mögtid), fo lief fie mir gum ©cguIgauS
entgegen, fo rafeg als eS igre deinen gitfee gu

tun bermoigten. ©agen meine iDtitfcgüler ©ufel
Eommen unb mie -fie eiferfitegtig mar auf feben,
ber neben mir ging, unb erft gufrieben mürbe,
menn fie biegt an meiner ©eite laufen tonnte,
bann gab eS ftetS ein ftiirmifcgeS £>atto I ga,
mer mar benn ©ufel? ©in artiges deines Stäbcgen?
Semagre ©in artiges © cg m e i n eg e n, mie eS

beren nocg gunbert unb gunberte gäbe, menn man
fie nur in igrer Slrtigteit erfennen mottte @ie

genofe aber eine anbere Pflege als bie meiften
igreSgteidjen.

gm bunfeln, übelriecgcnbcn ©tafle unfereS
StacgbarS ftanben, niegt nur mägrenb ber ffltaftgeit,
fonbern igr ganges ßeben lang, feine fegmerfäfligen
©igmeine, gmar fetter als bie unfrigen, aber oft
bon Srantgeiten geimgefuegt, bie manegmat grofeen

©egaben braigten. ®er ©tat! auf unferm fpofe
bagegen mar gebt unb fauber, unb bie SEiere mürben
ftetS reinlicg gegalten. SJian fagt : ©egmeine
lieben ben ©egmug unb mätgeu fid) beSgalb gerne
tn Ißfügen. ga mogl Stber baS tun fie nur
megett ber Oual, bie ignen gnfeften unb §ige
bereiten, könnten fie fid) in fauberm Sßaffer ab=

fügten, fo mürben fie bieS borgiegen. ®er Sater
fprigte im ©ommer unfere SEiere gäufig mit ber

(Sartenfprige, maS fie fegr lieben, liefe fie möglicgft
biet im greien gerumlaufen, mobureg fie fräftig
mürben unb fid) gefunb ergietten. 2Bir Sinber
maren bertraut mit ignen, gatten fie gern, unb

fie benagmen fid) gang gagm gegen uns. Sam
bann fpäter für eines ber SEiere bie $eit gum
©d)Iad)ten, fo mar baS für uns ein betrübenber

SEag, unb mir gätten ber 5Eötung nidjt gufegen

mögen, menn eS uns atteg nid)t berboten morben
märe. Übrigens forgte ber Sater bafür, bafe bie

SEiere mögtiigft fdjmergtoS getötet, baS geifet, bor
bem Slutentgug betäubt mürben; benn, fagte er,
eS ift ein fd)mereS ünred)t, ignen unnüge öualen
gu bereiten. 3"^em mufete er, bafe ber gleifcg=
genufe bon geängftigten unb gequälten SEieren

bem SOÎenfigen figäblid) ift.
Unfer Sater, ber im üuftrag einer Ianbmirt=

fd)aftticgen Wnftalt in frembe Cänber gereift mar,
gatte gefegen, mie forgfaCtig g. S. in ©nglanb
bie ©egmeine gepffegt merben. Sîeinticgfeit, Se=

megung in frifiger Suft unb fauberc, gute Sîagrung
merben ignen guteit. SlnbermärtS täfet man fie
im ©ommer auf gemiffen ©treefen frei gerum=

Aus der Tierwelt.
Wirkliche Begebenheiten und Beobachtungen.

I,
Strenges Hausregimcnt.

In der leeren Blumenampel eines halb zer-
fallenen Gartenhäuschens hatte ein Fliegenschnäpper-

paar sich eingenistet. Schon piepsten fünf hungrige
Junge im Nest. Das erregte die Neugier eines

Spatzenjünglings/ er setzte sich in die Nähe des

Nestes und reckte seinen Hals. Der väterliche
Fliegenschnäpper aber fand dieses Benehmen höchst

unpassend und flog in böser Absicht auf den Takt-
losen zu, der sich eilig davonmachte.

Bald darauf flüchtete sich ein junges, von
Kindern arg geplagtes Kätzchen aus einem Stuben-
fenster auf den vorspringenden Balken am Garten-
Häuschen. Ohne sich irgendwie umzusehen, kugelte
es sich zusammen und fiel ganz ermüdet in Schlaf.
Diese Nachbarschaft war weit schlimmer als der

Spatz,' deshalb versetzte der ängstliche Nestvater
dem Kätzchen einen Schnabclhieb. Schlaftrunken
sah es um sich/ nirgends ein Feind zu sehen.

Sofort schlief es wieder ein. Da folgte ein zweiter
und dritter Hieb von dem pfeilschnell zurückflie-
genden Vogel. Das wurde doch bedenklich,' angst-
voll sprang die kleine Katze in die Stube zurück.

Nun konnte die große Fütterung beginnen.
Die Fliegenschnäpperin rückte die Jungen zurecht,'
vorn am Rand des Nestes drei, hinten zwei.
Futter war schon zur Stelle. Das erste Kind
bekam seinen Teil, dann das dritte. Halt I das war
ein Versehen. Rasch machte die Mutter den Fehler
gut. Der Bissen wurde aus dem Schnäbelchen
des dritten Jungen herausgeholt und dem zweiten
gereicht. Dann ging es weiter der Reihe nach.
So wollte es der Ordnungssinn der Fliegen-
schnäpperin.

II.
Susel.

Wenn die Mutter des Nachmittags auf der

Bank vor dem Hause das Kaffeegeschirr ins Körbchen
packte, um es dem Vater auf das Feld zu bringen,
dann wußte Susel ganz genau, daß ich nun bald
aus der Schule heimkehren würde. War es ihr
irgend möglich, so lief sie mir zum Schulhaus
entgegen, so rasch als es ihre kleinen Füße zu

tun vermochten. Sahen meine Mitschüler Susel
kommen und wie -sie eifersüchtig war auf jeden,
der neben mir ging, und erst zufrieden wurde,
wenn sie dicht an meiner Seite laufen konnte,
dann gab es stets ein stürmisches Hallo I Ja,
wer war denn Susel? Ein artiges kleines Mädchen?
Bewahre! Ein artiges Schweinchen, wie es

deren noch hundert und Hunderte gäbe, wenn man
sie nur in ihrer Artigkeit erkennen wollte! Sie
genoß aber eine andere Pflege als die meisten
ihresgleichen.

Im dunkeln, übelriechenden Stalle unseres
Nachbars standen, nicht nur während der Mastzeit,
sondern ihr ganzes Leben lang, seine schwerfälligen
Schweine, zwar fetter als die unsrigen, aber oft
von Krankheiten heimgesucht, die manchmal großen
Schaden brachten. Der Stall auf unserm Hofe
dagegen war hell und sauber, und die Tiere wurden
stets reinlich gehalten. Man sagt: Schweine
lieben den Schmutz und wälzen sich deshalb gerne
in Pfützen. Ja wohl! Aber das tun sie nur
wegen der Qual, die ihnen Insekten und Hitze
bereiten. Könnten sie sich in sauberm Wasser ab-

kühlen, so würden sie dies vorziehen. Der Vater
spritzte im Sommer unsere Tiere häufig mit der

Gartenspritze, was sie sehr lieben, ließ sie möglichst
viel im Freien herumlaufen, wodurch sie kräftig
wurden und sich gesund erhielten. Wir Kinder
waren vertraut mit ihnen, hatten sie gern, und
sie benahmen sich ganz zahm gegen uns. Kam
dann später für eines der Tiere die Zeit zum
Schlachten, so war das für uns ein betrübender

Tag, und wir hätten der Tötung nicht zusehen

mögen, wenn es uns auch nicht verboten worden
wäre. Übrigens sorgte der Vater dafür, daß die

Tiere möglichst schmerzlos getötet, das heißt, vor
dem Blutentzug betäubt wurden,- denn, sagte er,
es ist ein schweres Unrecht, ihnen unnütze Qualen
zu bereiten. Zudem wußte er, daß der Fleisch-
genuß von geängstigten und gequälten Tieren
dem Menschen schädlich ist.

Unser Vater, der im Auftrag einer landwirt-
schaftlichen Anstalt in fremde Länder gereist war,
hatte gesehen, wie sorgfältig z. B. in England
die Schweine gepflegt werden. Reinlichkeit, Be-
wegung in frischer Luft und saubere, gute Nahrung
werden ihnen zuteil. Anderwärts läßt man sie

im Sommer auf gewissen Strecken frei herum-



laufen; ba Werben fie ganz beweglich, Elettern

fogar an Slbljängen unb ermeifen ficE) als intelligent
unb mutig. 3« Sranfreid) brauet man fte jur
äluffudjung bon Trüffeln. §at ein ©djwein mit
feinem feinen ©erud) SLrüffeln aufgefpürt, bann

grunzt eS, unb bie Seute fommen Ejerbei unb
fammeln fie. ga, ber SSater fatj in einem ßirEuS
Srfjweine, welche auf 33efet)t ü)reS §errn, einzig
buret) feine ©timme geleitet, SunftftücEe ausführten,
ähnlich mie man fie bon §unben fieht. Unberbef»

ferlidj freilich ift ihre ©timme. ®en ißferben
fdjeint baS ©runjen ber ©djweine befonberS
peinlich ju fein; benn biete toerben fdjeu, tnenn
fie eS hören.

Unfer SSater hatte wir ©ufel als EleineS

Süertein gefdjenEt, mit bem Sluftrag, biefeS ganz
allein z« pflegen, toaS ich wit greuben tat, ba

©ufel mir bie 9Mf)e burch große 2tnt)ängtic£)£eit

belohnte. Um mir nachzulaufen, lernte fie fogar
eine Heine Sireppe auf» unb abfteigen.

Slts einft Sameraben bei mir auf ber SBiefe

ftanben, fiel ein Slpfel bon einem SSäumdjen herab,

©ufel, bie in ber 9?äl)e mar, fprang herbei unb
fraß ben Slpfet mit biel 33e£)agen; eS gelüftete
fie noch wetjr, unb ba fie bemerEt hatte, moher
er geEommen mar, fdjüttelte bas Eluge ®ier ju
unferer großen SSeluftigung baS Säumten, bis
mieber Gipfel herunterfielen.

SJteine greunbe fingen an, einjufehen, baß baS

©djmein, mcil eS uns nic|t nur bon großem

Stufen, fonbern auch für greunblidjEeit banEbar

ift, eine beffere SSeljanblung berbicnt, als ißm
gemöhntich juteil Wirb.

III.
®er lierbenüe Sdjroan.

©S mar jur SJÎittagëgeit. ©in tiefblauer Rimmel
fpiegelte fiel) in ben SBellen beS Ceman. §eiß
beftral)lte bie ©onne bie liebliche 93ud)t bon

9)iontreup. Dtur menige Spaziergänger manbelten

ZU biefer ©tunbe am Ufer beS ©eeS, unb biefen
bot ficij ber reizenbe SlnblicE einer ©ruppe meißer

©djwäne, bie fiel) in ber 9?äl)e aufhielten.
2Bäl)renb bie einen biefer fünften unferer

2Bafferbögel ernfter SSefdjauiidjEeit ftdj hingaben,
glitten anbere, anmutige ßinien ziebenb, längs
beS UferS bahin — ein SSilb majeftätififier Dtuhe,
rooI)ltuenben griebenS.

®a, plö^lich, rafte ein feinem Çerrn erttboifc^ter
gojterrier baber unb ging in milber gagbluft
auf bie ©djwâne loS. ©in Eleiner Snabe, ber
feinen Sieblingen S3rot zugemorfen hatte, fing boü
Slngft zu meinen an, mäl)renb fein älterer SSruber,
nad) roher SSubenart auf baS ©djaufpiel eines

SampfeS ftc^ freuenb, ben £mnb auf ben ihm
nächften ©djwan l)ef>te. ®ie@efahr feines fchwädjern
Sameraben erfennenb, Earn ber größte ber ©chmäne
t)erangefc£)Wommen, als eben ber gojterrier, ein

gemanbter Schwimmer, naih jenem fefmappen mollte.
Surch Ecäftige @d)nabelhiebe berfd)eucl)te er ben

freien Singreifer, erhielt aber babei einen 33iß in
ben §als. 9tote Blutstropfen färbten baS blenbenb
meiße ©efieber. ©inen Slugenblicf mid) ber ©i^man
Zurüd. ®er £mnb erneuerte bie SSerfolgung. ®a
faßte, mit einem ©riffe feines ©djnabelS, ber
ftarEe ©chman ben gojterrier beim ©enicE unb

hielt ihn fo lange unter SBaffer, bis er Eein SebenS»

Zeichen mel)r bon fid) gab.

©roße Slufrcgung [;errfcE)te in ber ©djwanen»
Eolonie.

®er SSermunbete taufte feinen §alS tief in
bie Eühlenbe glut.

®ie Snaben gingen betrübt nach ©aufe, ber
Eleine laut fdjluchzenb, ber ältere fidj fd)ulbig
fithlenb, mit bem heilige« SSorfai^, nie mel;r auf»
einanber z« hefeen.

gn ber grütje beS folgenben ÜJtorgenS fal) ber
alte SDtann, beffen Dbljut bie ©djmäne anbertraut
maren, ben ©ieger bon geftern im SiobeSEampfe.
©inen .fpalbfreiS bilbenb, als ©hrenwaclje, um»
gaben bie anbern ade ben fterbenben Sameraben.

Unb fie blieben unbeWeglid), bis er geenbet

hatte.
®er SBärter marf iljnen ihr gutter zu. Seiner

Earn herbei. Slbmeifenb madjte ber äußerfte eine

©djwenEung in ben Weiten ©ee hinaus, bie übrigen
folgten ihm, einer nadj bem anbern.

®er ®ag berging; fie biteben fern. ®er alte
SOÏann hatte baS ©efüfjl, z« fpät erEannt zu haben,
in welch tiefe S/tauer feine ©djütrlinge berfunEen
waren.

laufen/ da werden sie ganz beweglich, klettern
sogar an Abhängen und erweisen sich als intelligent
und mutig. In Frankreich braucht man sie zur
Aufsuchung von Trüffeln. Hat ein Schwein mit
seinem feinen Geruch Trüffeln aufgespürt, dann

grunzt es, und die Leute kommen herbei und
sammeln sie. Ja, der Vater sah in einem Zirkus
Schweine, welche auf Befehl ihres Herrn, einzig
durch seine Stimme geleitet, Kunststücke ausführten,
ähnlich wie man sie von Hunden sieht. Unverbes-
serlich freilich ist ihre Stimme. Den Pferden
scheint das Grunzen der Schweine besonders

peinlich zu sein,- denn viele werden scheu, wenn
sie es hören.

Unser Vater hatte mir Susel als kleines

Tierlein geschenkt, mit dem Auftrag, dieses ganz
allein zu Pflegen, was ich mit Freuden tat, da

Susel mir die Mühe durch große Anhänglichkeit
belohnte. Um mir nachzulaufen, lernte sie sogar
eine kleine Treppe auf- und absteigen.

Als einst Kameraden bei mir auf der Wiese

standen, fiel ein Apfel von einem Bäumchen herab.
Susel, die in der Nähe war, sprang herbei und
fraß den Apfel mit viel Behagen/ es gelüstete
sie noch mehr, und da sie bemerkt hatte, woher
er gekommen war, schüttelte das kluge Tier zu
unserer großen Belustigung das Bäumchen, bis
wieder Äpfel herunterfielen.

Meine Freunde fingen an, einzusehen, daß das

Schwein, weil es uns nicht nur von großem
Nutzen, sondern auch für Freundlichkeit dankbar

ist, eine bessere Behandlung verdient, als ihm
gewöhnlich zuteil wird.

III.
Der sterbende Schwan.

Es war zur Mittagszeit. Ein tiefblauer Himmel
spiegelte sich in den Wellen des Leman. Heiß
bestrahlte die Sonne die liebliche Bucht von

Montreux. Nur wenige Spaziergänger wandelten

zu dieser Stunde am Ufer des Sees, und diesen

bot sich der reizende Anblick einer Gruppe weißer
Schwäne, die sich in der Nähe aufhielten.

Während die einen dieser schönsten unserer
Waffervögel ernster Beschaulichkeit sich Hingaben,
glitten andere, anmutige Linien ziehend, längs
des Ufers dahin — ein Bild majestätischer Ruhe,
wohltuenden Friedens.

Da, plötzlich, raste ein seinem Herrn erwünschter

Foxterrier daher und ging in wilder Jagdlust
auf die Schwäne los. Ein kleiner Knabe, der
seinen Lieblingen Brot zugeworfen hatte, fing voll
Angst zu weinen an, während sein älterer Bruder,
nach roher Bubenart auf das Schauspiel eines

Kampfes sich freuend, den Hund auf den ihm
nächsten Schwan hetzte. Die Gefahr seines schwächern
Kameraden erkennend, kam der größte der Schwäne
herangeschwommen, als eben der Foxterrier, ein

gewandter Schwimmer, nach jenem schnappen wollte.
Durch kräftige Schnabelhiebe verscheuchte er den

frechen Angreifer, erhielt aber dabei einen Biß in
den Hals. Rote Blutstropfen färbten das blendend
weiße Gefieder. Einen Augenblick wich der Schwan
zurück. Der Hund erneuerte die Verfolgung. Da
faßte, mit einem Griffe seines Schnabels, der
starke Schwan den Foxterrier beim Genick und

hielt ihn so lange unter Wasser, bis er kein Lebens-
zeichen mehr von sich gab.

Große Aufregung herrschte in der Schwanen-
kolonie.

Der Verwundete tauchte seinen Hals tief in
die kühlende Flut.

Die Knaben gingen betrübt nach Hause, der
kleine laut schluchzend, der ältere sich schuldig
fühlend, mit dem heiligen Vorsatz, nie mehr auf-
einander zu Hetzen.

In der Frühe des folgenden Morgens sah der
alte Mann, dessen Obhut die Schwäne anvertraut
waren, den Sieger von gestern im Todeskampfe.
Einen Halbkreis bildend, als Ehrenwache, um-
gaben die andern alle den sterbenden Kameraden.

Und sie blieben unbeweglich, bis er geendet

hatte.
Der Wärter warf ihnen ihr Futter zu. Keiner

kam herbei. Abweisend machte der äußerste eine

Schwenkung in den weiten See hinaus, die übrigen
folgten ihm, einer nach dem andern.

Der Tag verging/ sie blieben fern. Der alte
Mann hatte das Gefühl, zu spät erkannt zu haben,
in welch tiefe Trauer seine Schützlinge versunken
waren.
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